
Mn nit awag
lotst ka Eschaft."
z gsi." Antwort:
rziert wora den
' gfaßt Han (in¬
tafel an seinem
»er Verbannung

n.

Opfer für die
rsteuer.
-tadtpf. Lang,
. Uhr freiwill,
hne j. Abt.) ;
onnerstag, 22.

mt und Ehrt-
Samstag von

ihr an.
inde
edigt, Flößer;
edigt, Flößer;

Stammheim:
Predigt, Flö-

« «tot»

»ketten
Kinckerkett., <tir.
Kslsl. 46 8 trei.

Ikadrik8ukl?kür.

!

VMM

Amts - und Anzeigeblatt für den OLeramtsbezirL Calw.Nr . 270 98 . Jahrgang.

MM

MW ML
:Me>0

'4L. ,<
MM MM

E » sche »nu « a < m « iser vm «l » öchentticv. Knzetgenpreis : Dt« Hetl« 1t) Goldpiennig «, tza»,ll ên-
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Neueste Nachrichten.
Nus technischen Gründen müssen wir die umfangreichen Berichte

über den Abbruch der Verhandlungen der Ruhr-
invustriellen mit der belgisch - französischen
Jngenirurkommissio » und die Reparation » ,
red « PoincarLs verschieben. Die Verhandlungen wur¬
den abgebrochen, weil die Industriellen die Anrechnung der
»on ihnen zugestandenen Leistungen an Frankreich aus Repa¬
rationskonto verlangten , was die Kommission verweigerte.

»

PoinearL  begründete in der Kammer seine Neparationspoli-
tik, die eine lange Reihe von Zugeständnissen gewesen sei, bis
man «ach Feststellung d« Verfehlungen Deutschlands zur Be¬
setzung des Ruhrgebiets geschritten sei. Recht bissige Scitcn-
bemerkungen wurden dabei der englischen Politik gegenüber
gemacht. England habe «och höher« Reparationsforderungen
als Frankreich gemacht. Poincare suchte dann die Gegensätze
im Innern Deutschlands dadurch «och z« verschärfen, »aß er
erklärte , die Verhandlungen der deutschen Industrie seien des¬
halb gescheitert, weil Frankreich es abgelehnt habe, die Rcpa-
rationslaste « »ns die deutsche» Arbeiter abzuwälzen, indem die
Industrielle « verlangt hätten » daß di« Igstüudige Arbeitszeit
eingrsührt würd«.

Die Krisis i« d«, Reichsregiernng scheint vorerst hinansgezögert
werden zu wolle», da die bürgerlichen Mittelparteien leine
Regiernngsänderung angesichts der ernsten inneren und äuße¬
ren Lege wünschen. Auch bezüglich des Rheinlands scheint zur
Zeit eine andere Auffassung als di« gestern in «nserm Leit¬
aussatz gekennzeichnete vorzuherrschen. Man will anscheinend
vorerst doch nicht die radikale Politil der Aufgabe der finan¬
ziellen Unterstützung de, Rheinlande » »erfolge«.

Der ehemalige deutsche Kaiser erlaßt eine Erklärung , daß er die
^ Reise des Kronprinzen nach Deutschland nicht guthcitze.

Die Ruhr und Neparationsfrage.
Schwere Unruhen in den besetzten Gebieten.

, ' Este«, 17. Nov. Infolge der vom Zechenverband aus¬
gesprochenen Kündigungen fanden in der Umgebung von
Essen gestern morgen größere Bergarbeiterdemonstratio¬
nen in Recklinghausen und auf den Schächten der Zeche
«Zollverein" in Katernberg statt. Von kommunistischer
Seite war durch Plakate zu einer größeren Demonstration
aufgefordert worden, die gestern nachmittag um 3 Uhr im
Zentrum der Stadt Essen auf dem Holzplatz stattsinden
sollte. Gegen3 Uhr kamen aus den Außenbezirken und
den Vororten größere Menschenmengen, die in das Stadt¬
innere Vordringen wollten. Die Demonstrantenwurden in
der Nähe des Limbeckerplatzes von der Polizei aufgefor¬
dert, die Züge aufzulösen. Als dem Verlangen nicht ent-
sprachen wurde und auch die Demonstranten versuchten,
weiter vorzudringen, sah sich die Polizei genötigt, von der
Waffe Gebrauch zu machen. Seitens der Demonstranten
wurde nun auf die Polizeimannschaftengefeuert und auch
Handgranaten geworfen. Vor den Kruppschen Konsuni-
anstalten wurden Barrikaden errichtet, von wo aus die
Mannschaften der blauen Polizei beschossen wurden. Zu
der gleichen Zeit kam es zu Ansammlungen in verschiede¬
nen Stadtteilen. Es gelang der Polizei, diese Ansamm¬
lungen aufzulösen. Während der Unruhen wurde seitens
der Separatisten die Gelegenheit benutzt, um an verschie¬
denen Stellen Plakate mit der Proklamation der Nheini-
jchen Republik anzukleben. Auch im Stadtteil Segerok ha¬
ben sich Ausschreitungen ereignet. Hier kam es zu umfang¬
reichen Plünderungen aus dem Eüterbahnhof und auf dem
in der Nähe liegenden Bahnhof Essen-Nord. Im weite¬
ten Verlauf der Unruhen zogen starke französische Truppen.
Melkungen durch die Stadt. Don der Polizei wurde eine
Mößere Anzahl Verhaftungen vorgenommen. Soweit bis
jetzt bekannt ist, find auf Seiten der städtischen Polizei ein
Toter und8 Verwundete zu beklage». AusEeitender De¬

monstranten gab es nach vorliegenden MeldungenL Tote
und rund 30 Verwundete, darunter eine große Anzahl
Echwerverwundeter.

Düsseldorf, 17. Nov. Die Ruhestörungen dauerten ge¬
stern den ganzen Tag fort. Am Abend versuchten wieder¬
um starke Trupps aus den Stadtteilen Ekler und Oberbilk
gegen die Stadt vorzudringen, sodaß ihnen die Polizei ent¬
gegentreten mußte.

Düsseldorf, 16. Nov. Die Plünderungen dauern in allen
Stadtteilen an . Vor allen Dingen werden Fuhrwerke und Le¬
bensmitteltransporte in den Außenbezirken angehalten und aus¬
geraubt . Daß es aber den Plünderern nicht allein darauf an¬
kommt, den Hunger zu stillen, beweist der Umstand, daß auch
ein Porzellan - und ein Herdgeschäft völlig ausgeranbt wurden.
Vonnittags wurde an einzelnen Stellen auch der Versuch ge¬
macht, in Privathäuser einzudringen . Gestern obend wurden in
den südlichen Stadtteilen aus Fuhrwerken , Kisten und Möbeln
Barrikaden errichtet. Da Bcnzinfässer geraubt wurden , offenbar
in der Absicht, sie am Abend beim Abrücken der Polizei in Brand
zu stecken, wurde die Feuerwehr alarmiert , dir die Barrikaden
beseitigte. Bei den Feuergefechten in Oberbilk hatte die Polizei
keine Verluste. Im Verlause der Nacht wurde ein Polizeikom¬
mando in der Höhenstraße zurückgezogen, weil man einen An¬
griff bewaffneter Banden befürchtete und unnötiges Blutver¬
gießen vermeiden wollte . Der Stand der Polizei war am Abend
besonders schwer, da die Ruhestörer dazu übergingen , die Stra¬
ßenbeleuchtung in den von ihnen besetzten Straßen auszulösche,
um in der Dunkelheit die aNtückende Putzer besser angreifei . zu
können.

Französische Ctim ^ nnsismache über angebliche
deutsche RUftungen.

Berlin , 17. Nov. Marschall Fach behauptete in der vorgest¬
rigen Sitzung der Dotschafterkonferenz, die Bestände der Reichs¬
wehr seien großer, als es der Vertrag von Versailles erlaube.
Die Herstellung von Kriegsmaterial und Munition würde feit
mehreren Monaten in verstärktem Maße betrieben . Sil mies
habe sogar Spezialisten unter seinen Arbeitern in der Fabri¬
kation für Munition und Sprengstoffe aus dem Ruhrgebiet nach
dem unbesetzten Deutschland geschickt. Auch Rußland stelle in
Uebereinstimmnng mit dem Reich Kriegsmaterial und Munition
für Deutschland her. Fach erklärt zwar , daß diese angeblicken
Vorlehrun "en zunächst nur getroffen worden seien, um im In¬
nern des Reiches Ordnung zu schaffen, da ein Krieg Deutsch¬
lands gegenüber Frankreich im Augenblick unmöglich sei, er
meinte aber , die Sorge für die Zukunft mache es notwendig , mit
der Ueberwachung der deutschen Rüstungen sofort wieder zu be¬
ginnen und mit aller Energie durchzufiihren. Hierzu wird uns
von maßgebender Seite milgeteilt : Es liegt ans der Hand, daß
es sich hier um eine Stimmungsmache handelt , das heißt , um
einen Versuch, die Vertreter der Alliierte » bei der Botfchaster-
konferenz zu bewegen, sich bei ihre« Regiernngen für di« Inten¬
tionen Frankreichs und eine entsprechend« Abänderung ihrer
Instruktionen einzusetzen. Die Aenßerungen Fachs sind bezüglich
der Heranziehung von Stinncsarbeitern und Rußlands für die
Herstellung von Munition und Sprengstoffen Phantasien . Im
übrigen ist es lediglich eine Wiederholung der Dehauvtungen.
die gerade in jüngster Zeit mehrfach von amtlicher deutscher Seite
bestritten worden sind. Immerhin sei nochmals festgestellt, daß
die Reichswehr nicht einmal die im Vertrag von Versailles vor-
gesehene Starke von lOiHvO Mann erreicht und daß außer ihr
zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Innern alles in allem
noch etwa 156 006 Mann Schutzpolizei einschließlich der Zivik-
polizeibeamten in Deutschland vorhanden sind und daß dte ge¬
genwärtig in Deutschland vorhandene Munition , wie auch der
Interalliierten Militärkontrollkommission bekannt sein dürfte,
nur sür die Deckung des dringendsten Bedarfes ausreicht . Daß
die Reichsregierung eifrig bestrebt ist, dir illegalen Verbände
militärischen Charakters , die sich bildeten , zu beseitigen, bewies
sie wiederholt durch ihr Vorgehen . Urbrigens liegt es gerade an
der französischen Politik , wenn sich solch« illegalen Verbände zu
bilden suchen, ist es doch Frankreich, das jeder deutschen Regie¬
rung durch «mmfhörlichen Druck es »«möglich « echt, di« Le¬
bensinteressen des deutsche« Voltes wirksam zu wahren , wo¬
durch in weiten Kreisen der Bevölkerung der Eindruck hervor¬
gerufen wird , als nehme sich di« deutsch« Regierung de, natio¬
nale » Interesse » nicht hiureichesd a » und al » bedürfe «» viel¬

mehr besonderer von der Regierung unabhängiger und zum Teil
mit ihr in Widerspruch stehender Organisationen.

Zuspitzung der Lage in der Pfalz.
Enges Zusammenarbeitender Separatisten mit

den Franzosen.
München. 17. Nov. Die Lage in der Pfalz spitzt sich,

wie die Korrespondenz Hofsmann von zuständiger Seite er¬
fährt, immer mehr zu. Oberregierungsrat Jakob, der die
Rsgierungsgeschäste weitersühren sollte, wurde mittels
Auios abtransportiert. Im Negierungsgsbaude in Speyer
werden von Len Separatisten dauernd neue Leute ange-
worben. die von einem französisch-:« Militärarzt aus ihre
Tauglichkeit untersucht werden sollen. Man vermutet in
den Anwerbungen Vorbereitungen zur Schaffung einer
ausgesuchten Militärxolizeitrupxe. Die französischen De-
legierten in Gsrmersheim und Neustadt erklärten, daß für
sie. nur noch die neue Negierung in Speyer gelle. Inzwi¬
schen wurden auch die Städte Kosel und Cermershsim be¬
setzt.

Dl « Separatistenbenregnng.
P"rka, 15. Nov. Nach einer Havasmeldung aus Düsiel-

dors scheinen die Separatisten ihre Truppen aus dem nörd¬
lichen Rheinland jetzt vollkommen zurückgezogen und in
Limburga. Lahn und an der Sieg, südlich der englischen
Zone, operieren zu lassen. Die Separatisten geben ihr«
Verluste seit Beginn der Aktion mit 8 Toten und 32 Ver¬
wundeten an. Die Verluste des Gegners beziffern sie auf
27 Tote und 260 Verwundete. (Man muß unterstreichen,
daß von „Truppen" die Rede ist, die gegen die Bestimmun¬
gen des Vertrags von Versailles von der Rhrinlandskoin-
Mission geduldet werden.)

England
und die Frage der erneutsn MMLKLllsnt'-oSe.

London, 17. Nov. Reuter meldet von zuverlässiger
Seite, daß der britische Standpunkt bezüglich der Wieder-
aufnahme der militärischen Kontrolle in Deutschland der
sei, daß keine Forderungen gestellt werden sollten, deren
Erfüllung bei den gegenwärtigen ungeordneten Zuständen
in Deutschland unmöglich fei. England tritt sür eine zeit¬
weilige Zustimmung zu einer Beschränkung der militäri¬
schen Kontrolle unter der Voraussetzung ein, daß diedeutsche
Regierung ihre non posfumus-Haltung nicht nochmals be-
tonen wird, wenn die Alliierten die sofortige Wiederauf¬
nahme der vollständigen Kontrolle verlangen werden. In
diesem Falls würden aber, wenn die französische Politik
angenommen werden sollte, drastische Sanktionen erfolgen.
Die britische Regierung ist aber der Meinung, daß neue
Sanktionen weniger Gewähr für die Sicherheit bringen
würden als eine beschränkte Militärkontrolle.
Die Dotschafterkonferenz

und die Kronprlnzensrage.
Paris, 15. Nov. Die Beratung der Botschasicrkonferenz,

die um 6.30 Uhr nachmittags begonnen hat, war um 7L0
Uhr noch nicht beendigt. Der diplomatische Redakteur der
Havasagentur glaubt zu wissen, dast der britische Botschaf¬
ter der Konse-renz völlige Aufklärung hinsichtlich der Ja
struktionen gegeben hat, die er von seiner Regier«"
hielt. Nach diesen Instruktionen werde England o
ner in Deutschland zu unternehmenden Demarche
Frage der Rückkehr des Krönor: ,a und des Kr: ,
nehmen. Was die interalliierte militärische Km.
anbetreffe, so fei die englische Regierung gegen jede Sank¬
tion. Cie wolle sich jedoch einer Demarche anschliehen,
um die Wiederaufnahme der Kontrolloperation herbeizu-
führen.

Eine Erktikrung be» ehemaligen deutschen Kaiser».
Amsterdam, 17. Nov. Die Blätter veröffentlichen ein«

von dem ehemaligen Kaiser abgegebene Erklärung, i» de»



es heißt , die Rückkehr des vormaligen Kronprinzen nach'
Deutschland sei ohne sein Vorwissen erfolgt . Wenn der
Kronprinz ihn vorher gefragt hätte , so hatte er Einwen-
düngen gegen die Abreise erhlEsn . Weiter wird in der
Erklärung dementiert , daß der vormalige Kaiser mit einer
Bewegung in Verbindung stehe, die die Wiederherstellung
der Monarchie betreibe , ferner , daß eine drahtlose Station
bestehe und daß eine Anzahl Pässe in Doorn eingetrof¬
fen sei.

Aussetzung der Reparationszahlungen an England.
Berlin , 18. Nov . Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine

Verordnung über die Aussetzung der Bezahlung zur Er¬
stattung der von der englischen Regierung erhobenen Re-
prrationsabgaben.

Die sagenhafte amerikanische Anleihesrage.
Berlin , 17. Nov . Die „Vofsische Zeitung " veröffentlichte

in ihrer gestrigen Abendausgabe eine Meldung der Lon-
doner „Times " aus Washington , wonach Präsident Coo-
lidgs im Kongreß beantragen werde , der deutschen Regie¬
rung eine Anleihe von 15V Millionen Dollar zum Ankauf
von Lebensmitteln in den Vereinigten Staaten zu gewäh¬
ren . Daran wurde die Bemerkung geknüpft , daß die Ver¬
teilung der Lebensmittel vollständig der deutschen Regie¬
rung überlasten werden ' solle, nachdem die Reichsregierung
die Zusage gegeben habe , daß nicht das Geringste hiervon
für dis Bevölkerung des Ruhrgebiets verwendet werde . —
Bei der Reichsregierung liegt , wie uns von zuständiger
Stelle mitgeteilt wird , eine Bestätigung der Meldung,
daß ein solcher Antrag von der Regierung der Vereinigten
Staaten im Kongreß gestellt werden soll, noch nicht vor.
Die Schlußbemerkung der Meldung muß auf einem Miß.
Verständnis oder einer Telegrammverstümmelung beruhen,
denn es ist weder von der amerikanischen Regierung eine
Zusage in diesem Sinne von der Reichsregierung verlangt,
noch von dieser eine solche Zusage gegeben worden.

Die Krisis im Innern.
Die Beratungen der Parteien.

Berlin , 17. Nov. Die Lösung der politischen Schwierigkei¬
ten vor der Regierungskrise ist gestern durch die Verhandlungen
unter den Parteien nicht wesentlich der Entscheidung näher ge¬
bracht worden. Es hängt alles noch in der Schwebe und vom
Verlauf der für heute angesetzten Beratungen des ISer-Aus-
ichusses des rheinischenProvinziallandtages mit der Reichsre¬
gierung über die Behandlung der Rheinlandfrage, sowie der
Entscheidungen im Ausschüsse des Reichstages am Montag in
dieser Angelegenheit ab. Eine gewisse Entspannung ist nur in¬
sofern erreicht worden, als die Mißverständnisseüber die Ein¬
stellung des neuen Innenministers Dr. Iatreszur  Rheinland¬
srage dahin aufgeklärt sind, daß Herr Jarres nicht die Politik
vertritt, die das Rheinland vorläufig sich selbst überlasten will.
Beruhigung ist auch dadurch geschaffen worden, daß die Fort¬
dauer der Unterstützung der Erwerbslosen des besetzten Gebietes
aus der Reichskasse für die nächste Zeit noch von der Reichs-
rcgierung zugestanden werden kann. Von den Fraktionen des
Reichstages hielt gestern nur die demokratischePartei eine
Fraktionssitzungab, in der sie die vorgestern abgebrocheneEr¬
örterung über die Rheinlandfrage fortsehte. Die Fraktion setzte
sich entschieden für die Weitergewährung von Reichsmitteln für
die besetzten Gebiete ein. Um die Mittagszeit unterbrach die
Fraktion ihre Sitzung und es fand zwischen ihren Führern und
denen des Zentrums und der Deutschen Volkspartei ein weiterer
Meinungsaustausch statt über die schwebenden Fragen. Zentrum
und Demokraten bekundeten in dieser Besprechung die Auffas¬
sung, dag trotz mancher Bedenken wegen der in der Rheinland¬
frag« bisher verfolgten Politik eine Arnderung i« der Zusam¬
mensetzung der Regierung « ähren- der heutigen überaus schwie¬
rige« innen- und autzenpolitischenLage Deutschlands unange¬
bracht sei. Damit erledigen sich die Gerüchte, die gestern auf¬
getaucht waren und von Rücktrittsabsichten demokratischer Mi¬
nister wissen wollten. Am Nachmittage setzte die demokratische
Fraktion die Bemtungen fort und nahm den Bericht des Abge¬
ordneten Koch-Weser über die Verhandlungen entgegen, die er
vorgestern abend mit dem Reichskanzler und gestern mit den
Führern des Zentrums und der Deutschen Volkspartei gehabt
hatte Es bestehen in der Fraktion aber auch Meinungsverschie¬
denheiten in der Beurteilung der Lage, ebenso wie in den an-
d?ron Parteien , doch ist eine gewiss« Klärung bezüglich der
Rheinlandfrage bereits erfolgt. Entscheidende Beschlüsse sind
allerdings von der Fraktion nicht gefaßt worden. Sie wird ihre
Beratungen am Montag sortsetzen. Die drei Regierungsparteien
setzten sich miteinander in Fühlung. — In den Wandelgängen
des Reichstages wurde gestern von der Möglichkeit einer Ab¬
schwächung in der Haltung der Sozialdemokraten gegenüber der
Reichsregierung gesprochen. Aus Kreisen der Partei wird uns
aber versichert, daß für diese kein Anlaß vorliege, ihre Haltung
zu ändern Der Vizepräsident des Reichstages, das Mitglied
der Deutschen Volkspartei Dr. Rießer,  feiert heut« seinen
70. Geburtstag.

Die Koalitionsparteien
wünschen keine Regierungskeisi ».

Berlin , 17. Nov . Der „Vosfischen Zeitung " zufolge ha¬
ben gestern die Fraktionsführer der deutschen Volkspartel,

che» Zentrums und der Demokraten eine Besprechung ab¬

gehalten , kn her zum Ausdruck kam, daß die drei Koali -°
tionsparteien der Reichsregierung keine Schwierigkeiten
machen und eine Koalitionskrise vermieden sehen wollen.
Die Sozialdemokraten und das Zentrum haben für Mon¬
tag Fraktionssitzungen einberufen , während die deutsche
Nolkspartei auf Sonntag im Anschluß an die Sitzung ihres
Zentralvorstandes eine Fraktionsfitzung angesetzt hat.

Der Staatsgerichtshof und der Hitterputsch.'
Berlin , 17. Nov . Wie die „Vofsische Zeitung " aus Leip¬

zig meldet , beschäftigt sich der Oberreichsanwalt mit dem
Münchner Ludendorff -Hitler -Putsch . Der Staatsgerichtshof
werde seine Zuständigkeit mit allem Hochdruck geltend ma¬
chen und zwar auf Grund des Gesetzes zum Schutze der
Republik vom 21. 6. 22, das in § 13 ganz allgemein den
Hochverrat als zur Zuständigkeit des Staatsgerichtshofs
gehörig erkläre.

Empfang der Beamtenorganisationen
durch den Reichskanzler.

Berlin , 15. Nov . Auf Veranlassung der Veamtenspitzen-
organisationen fand heute ein Empfang der Vertreter der
deutschen Beamtenschaft durch den Reichskanzler statt . Be¬
teiligt waren der Deutsche Beamtenbund , der Allgem . Be¬
amtenbund , der Eesamtverband Deutscher Beamten und
Staatsangestelltengewerkschaften , der Eewerkschaftsring u.
der Reichsbund der höheren Beamten . Der Sprecher der
Organisationen wies aus die tiefgehende Erregung in wei.
testen Kreisen der Beamtenschaft hin und behandelte in
ausführlichen Darlegungen die Fragen der Beamtenbesol¬
dung , der Arbeitszeit und des Beamtenabbaues . Bezüg¬
lich der Beamtenbesoldung wandte er sich gegen die Ge¬
fahren eines weiteren Absinkens des Realeinkommens . Für
die Arbeitszeit der Beamten wünschte er grundsätzlich die
Aufrechterhältung des Achtstundentages , wie er von der
gesamten Arbeiterschaft gefordert werde . Er sprach sich
ferner gegen die durch die Personalabbauverordnung ein¬
getretene Beschränkung der Rechte der Beamtenschaft aus
und wies insbesondere auf die Frage des Veamtenräte.
gesetzes hin , sowie auf die verzweifelte Lage der Beamten
des besetzten Gebietes . — Der Reichskanzler behandelte in
ausführlichen Darlegungen die politische Eesamtlage und
drückte in bestimmter Weise die Absicht der Reichsregte,
rung aus , an den Grundlagen des Berufsbeamtentums
nicht rütteln zu lassen , das er für die letzte starke Klammer
für ein Zusammenhalten des Deutschen Reiches bezeichnete.
Er rechtfertigt « die getroffenen RegierungsmatznaHmen
mit dem Hinweis « auf die trostlose Finanzlage des Reiches.
— Die Beamtenorganisationen werden , wie wir hören,
nunmehr zu der durch den Verlauf der Besprechung ge¬
schaffenen Lage Stellung nehmen.

Die Berliner Streikbewegung.
Berlin , 16. Nov. Wie der „Vorwärts" miiteilt , haben die

Berliner Ortsvorstände der graphischen Organisationen beschlos¬
sen, den Abbruch des Streiks im Berliner Duchdruckgewerbe zu
empfehlen. Die Plenarversammlung der Gewerkjchaftskommis-
sion von Berlin und des Afa-Ortskartells beschäftigte sich gestern
mit dem Eingreifen der Militärbehörden in den Buchdrucker¬
streik. Von den Kommunisten wurde die Proklamierung des
Generalstreiks als Protest gegen die Verhaftung der Buchdrucker¬
führer gefordert. Der kommunistische Antrag wurde nach einer
längeren Debatte gegen eine starke Minderheit abgelehnt. Von
den infolge des Buchdruckerstreiks mehrere Tag« nicht erschiene¬
nen Berliner Blättern ist der „Berliner Lokalanzeiger" heute
morgen wieder erschienen.

Berlin , 16. Nov. Vorgestern war die gesamte Arbeiterschaft
der Eroß-Berliner Mühlen wegen Lohndisferenzenin den Streik
getreten. Da durch die Stillegung der Berliner Mühlen eine
Gefährdung der Brotversorgung der Stadt zu befruchten war,
unternahm der Magistrat Schritte zu Einigungsverhandlungen
beim Reichsarbeitsminister. Als diese Besprechungen gestern
mittag beginnen sollten, erschien ein Offizier des Wehrkreis¬
kommandos und ließ die 10 Vertreter der Streikenden auf
Grund des Verbots des Streiks in lebenswichtigen Betrieben in
Haft nehmen. Die Verhandlungen nahmen trotzdem ihren An¬
fang und zwar unter Ueberwachung der verhafteten Arbeiter¬
vertreter durch Krimialbeamte. Sie führten zu einer Einigung
über die Lohndifferenzen. Der Streik wurde für aufgehoben er¬
klärt und die Mitglieder der Lohnkommisston wurden aus der
Haft entlassen.

Bayern.
München , 17. Nov . Durch Anordnung des General»

staatskommissars wird die Ablieferungspflicht für Kartof¬
feln seitens der Landwirte verschärft . Es müssen jetzt alle
Landwirte Kartoffeln abliefern , die mindestens eine Kar-
toffelanbaufläche von 1 Tagwerk bestellt haben.

München , 17. Nov . Der Generalstaatskommissar hat
strenge Strafen angedroht für den Fall der Herstellung,
der Plakatierung und Verbreitung von Flugblättern , Auf¬
rufen und Plakaten , die sich mit den letzten politischen
Vorgängen befassen und von nichtamtlichen Stellen stain.
men . Auch Beschimpfungen der Staatsgewalt werden mit
strengen Strafen geahndet . '

^ Ausland.
Die Politik der englischen Arbeiterpartei.
London , 14. Nov . Der Mißtrauensantrag der Arbeiter.

Partei, der am Donnerstag im Unterhaus zur Erörterung gelangt,
drückt u. a. da» Bedauern darüber aus , daß die Regierung nicht
imstande gewesen sei, eine nationale Politik zu verfolgen, die
geeignet gewesen wäre , den Einfluß de» Landes nach außen
wieder zur Geltung zu bringen und den internationalen Frieden
und Handel wiederherzustellen. Ferner wird ein Wahlkamps
über den unbekannten Schutzzollplan und über Reichsvorzugs-
behandlung propagiert , der dazu führen müste. die Kosten des
Gegenbedarfs zu erhöhen und antisoziale Schutzzollkombinationen
ins Leben zu rufen.

Der Prozeß gegen die Mörder
de» russischen Vertreters in Lausane.

Lausanne » 15. Nov . Der Verteidiger Pullinis , Dr.
Aubert , beendete heute mittag sein Sstündiges Plaidoyer,
nachdem er vor allem an Hand von Zeitungsberichten und
Broschüren ein krasses Bild der russischen Hungersnot , der
Herrschaft der Tschita , der bolschewistischen Spionage und
des Kampfes gegen die Kirche in Rußland entworfen hatte.
Es folgte die Freisprechung Puüins , der , wie auch Con-
radi erklärte , als Rechtsvollstrecker gehandelt habe , als er
einen verantwortlichen Vertreter des Sowjetregimes be¬
seitigte . Nicht Pullinin sei schudig, sondern Lenins rechte
Hand , der Pullinin schon dadurch provoziert habe , daß er
nach Lausanne gekommen sei. Im Verlauf seines Plai-
doyers billigte Aubert auch in lebhaften Wendungen die
früheren Attentate gegen die Sowjets , vor allem gegen
Lenin . Am Schluß der Sitzung entstand ein lebhafter Zwi.
schenfall. Der kommunistische Anwalt Dr . Weltin , der
Vertreter der Witwe Worowskis , unterbrach Aubert und
es kam zu einem kurzen Wortwechsel , worauf der Gerichts-
päsident Dr . Weltin durch zwei Polizisten aus dem Saar
entfernen ließ.

Freispruch der Mörder.
Lausanne, 17. Nov. Die Mörder Worowskis, Conradi und

Polmon, wurde« gestern nachmittag nach zweistündiger Bera¬
tung von den Geschworenensreigesprochen. Die Geschworenen
bejahten einstimmig die Frage, ob Conradi Worwoski ermordet
habe und Polinon ihm dabei geholfen habe. Sie bejahten eben¬
falls mit 5 gegen 4 Stimmen die Frage, ob Eonradi und Poli¬
nin schuldig seien. Da aber nach der Prozeßordnung des Kan¬
tons Waadt 6 Stimmen von g zur Verurteilung notwendig
waren, mußte der Gerichtshof den Freispruch verkünden. Auf die
Frage, ob Conradi der Körperverletzung an Ahrens und Devil-
kowki schuldig sei, wurde einstimmig die Schuldfrage, aber auch
hier nur mit fünf gegen vier Stimmen bejaht. Beide Ange¬
klagte wurden zur Tragung der Prozetzkosten verurteilt. Vor
dem Urteilsspruch forderte der Staatsanwalt nachdrücklich die
Verurteilung. Er erklärte, daß es nicht Sache der Geschworenen
sei, den Bolschewismus zu verurteilen und daß das von der Ver¬
teidigung vorgebrachteAnklagematerial gegen den Bolschewis¬
mus einseitig und nicht zuverlässig sei. Der Staatsanwalt stellte
nach der Verkündigung des Urteils der Geschworenen fest, daß
die absolute Mehrheit der Geschworenen seiner Ansicht zuge¬
stimmt habe, wenn auch die zur Verurteilung notwendige Zwei¬
drittelmehrheit nicht erreicht worden sei.

Der Bürgerkrieg in Griechenland.
Paris , 15. Nov . Nach einer Havasmeldung aus Athen

hat der Kriegsrat von Elenfie vier aufständische Offiziere
verurteilt und zwar wurde folgendes Urteil gesprochen:
Die General « Leonardopulos und Eorgalifis , sowie die
Major « Aorambos und Nicolareas find zum Tode ver¬
urteilt worden . Zahlreiche höhere Offiziere erhielten le¬
benslängliche oder sehr lange Gefängnisstrafen.

Deutschland.
Rentenmarkkredrte nur auf wertbeständiger Basis.

Berlin , 17. Nov . Laut „Vorwärts " haben gestern zwi¬
schen dem Vorstand der Rentenbank und der Industrie
Verhandlungen stattgefunden , bei denen vor allem die
Frage der Gewährung von Rentenmarttrediten an die In¬
dustrie erörtert wurde . Zu einem Abschluß der Verhand¬
lungen ist es noch nicht gekommen . Dem Blatt zufolge
steht jedoch jetzt schon fest, daß die Rentenmarkkredite an
die Industrie nur auf wertbeständiger Grundlage gewährt
werde « sollen . Wie das Blatt weiter mitteilt , wird die
Reichsbank die 50 Millionen Rentenmark , die ihr von der
Reichsregierung zur Einlösung von Schatzanweisungen
überlassen worden sind, sofort durch Umtausch gegen Pa-
piermark in den Verkehr bringen und zwar sollen vor-
läufig ausschließlich der Lebensmittelhandel berücksichtigt
werden.

Der frühere Reichskanzler Wirth schwer erkrankt.
Berlin » 17. Nov . Der frühere Reichskanzler Dr . Wirth

ist gestern morgen an einem Herzleiden plötzlich schwer er¬
krankt . Aus seinen Wunsch wurde er mit den Sterbesakra¬
menten versehen . — Die „Germania " meldet , im Laufe
des gestrigen Tages sei eine leichte Besserung eingetreten,
sodaß zu hoffen sei»daß die starke Natur Wirths die Krank»
heit bald überwinden werde.
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Au» Stadt und Land.
Calw , den 17. November 1923.

Dom Aufrechtstehe».

Stehen bleiben ! Wenn alles um dich znsammensinkt, und

du möchtest verzweifelnd mitsinken. Die Welt bleibt aufrecht,

so lange du dir selber nicht zu weichen erlaubst. So wirst du

zum Helden und zum Trotzgebet für viele.
Ruhe halten ! Wenn dich ein Tag in den andern hetzt,

wenn die Sorgen wie Rabenschwärme auf dich hcrabkrcisen.
Brauch Waffen, brauche Glieder — aber dein Innerstes halte

frei vom Wirbel.
An den Menschen, der Gebot ist, traut sich kein Schicksal

heran. Georg Stammler.

Die Ehrengabe » de« S1aat »pr8fide»ten.

Die Ehrengabe zur Feier der goldenen Hochzeit für

Unbemittelte und die Ehrengabe aus Anlaß der Geburt

des siebten Sohnes ist je auf drei Viertel Eoldmark fest¬

gesetzt worden.

Pilz - und Zeichenausstellung in der Mittelschule.
(Geöffnet : Donnerstag bis Sonntag nachm. 1—4 Uhr.)

Obgleich die Pilzsammlung mit ihren etwa 100 verschiedenen
Arten dem Besucher der Ausstellung reichlich viel Interesse ab-
,nötigt, so dürfte er doch für die an Objekten nicht weniger reiche
Zeichenausstellung  noch einige Aufmerksamkeit übrig
haben. Die von Kinderhand „geschmückten Wände " zeigen zu¬
nächst eine große Anzahl der verschiedenartigsten Muster,  meist
in Farbe . Die praktische Abzweckung dieser Zeichnungen für
Mädchen der Oberklasse fällt ohne weiteres ins Auge. Daß die
Kinder jeweils ihren eigenen „Geschmack" haben, über den sich
manchmal streiten ließe, zeigen die mehr oder weniger gelunge¬
nen Versuche, eine harmonische Farbenstimmung zustande zu
bringen . Dient das Musterzeichnen mit seinem reichen Linien¬
spiel einem mehr dekorativen  Zweck, so läßt die Darstellung
von Blumen u. Blättern  dem eigenen Schaffen des Kin¬
des mehr Raum . Bei diesem „Zeichnen nach der Natur"
ist es keineswegs Absicht, die Gegenstände „streng objektiv" dar¬
zustellen. Das mechanische Nachzeichnen (Kopieren ) der Natur
führt auf den Abweg der bloßen Technik und ist eine Qual für
die Kinder . Jeder Gegenstand soll in seinem Aufbau begriffen
und das Wesentliche an ihm nach Form und Farbe herausge¬
arbeitet werden. Hier handelt es sich im Grunde nicht um ob¬
jektive, sondern um subjektive Darstellung . Früchte  aller Art,
sowie das formen- und farbenreiche Geschlecht der Pilze  bie¬
ten reiche Gelegenheit zur Betätigung der Darstellungskraft der
Schulet . Den meisten Zeichnungen dieser Art dürfte man ab-
fühlen , daß die Kinder mit Lust und Liebe ihre „Werke" ge¬
schaffen haben. Schließlich zeigen Darstellungen von eckigen und
runden Körpern  aus ' dem alltäglichen Vorstellungskreis des
Kindes die Lösung von Aufgaben, bei denen neben Form und
Farbe die Perspektive und Licht- und Schattengebung di« Haupt¬
fach« bilden.

Die Ausstellung dürfte zeigen, daß die Fähigkeit zu künstle¬
rischer Betätigung , wenn dies« auch nur auf primitiver Stufe

land.
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^ Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobsen.

Die Zigeunerin schüttelt« den Kopf.
„Er sollte dich nur jetzt sehen, in deiner ganzen Schönheit,

dann würden seine Augen anders sein. Und dann noch eins,
Kindchen: Du selbst denkst Tag und Nacht an ihn — glaube mir,
das ist so gut wie ein Liebeszauber ."

„Ach," sagt« Judica , „wenn das wäre , dann gab« es keine un¬
glücklichen Mädchen auf der Welt !"

Sie schwiegen eine Weile und horchten in die Nacht: draußen
schlug irgendwo eine Turmuhr.

„Mitternacht, " murmelte die Alte, „jetzt ist es die rechte Zeit.
Soll ich die Karten befragen ?"

„Die wissen auch nichts."
„Mehr als du denkst, Kind — selbst die Linien der Hand sind

nicht so zuverlässig wie die sechsunddreißig Blätter , aber man
mutz es verstehen, darin zu lesen. Weißt du noch, als ich dir den
Carreau -König legte? Acht Tage später kam Signor Morelli
und machte dir sein Angebot."

Judica hatte sich vor den Ofen gesetzt und wärmte die Hände.
„Das war auch was Rechtes. Damals griff ich natürlich zu,

um aus der Misere herauszukommen, aber nun sitze ich feit zwei
Jahren in diesem lecken Schiff und sehe, wie eine Ratte nach der
anderen abschwimmt. Ich bin jetzt zwanzig Jahre alt , Salome —
wie lange dauert es denn, bis unsereins über die Höhe ist? Am
Trapez noch fünf, im Sattel vielleicht zehn —"

„Und bis dahin kommt der Nabob , Kindchen."

„Ja , wenn du mir den zeigen könntest! Wo wir einen gerne
haben , will er uns nicht, schließlich müssen wir mit einem an¬
ständigen Handel vorlieb nehmen. Leg mir den Tresskönig, das
ist ja wohl der Mann mit dem großen Eeldsack."

Die Zigeunerin hatte schon das Kartenspiel genommen und
mischte die Blätter zwischen ihren dürren Fingern . Das geschah
so blitzschnell, daß Zudicas mißtrauische Augen nicht folgen
konnten, und dann lag das ganze Spiel in vier Reihen ausge¬
breitet unter der Lampe.

Salome beugte sich darüber.
»Also hier: di« Coeur-Dame, das bist du."

i »Weißt du den« so gewiß, daß ich ei« Her- habe?"

geschieht, in der allgemeinen Veranlagung der menschlichenNa¬
tur beruht und demgemäß entwickelt und gebildet werden kann.
Sie ist nicht ein Vorrecht einzelner bevorzugter Geister.

Mittelschullehrer Beck.

Veamtenabba « und Staatsvereinfachuug.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Das Staotsministe-

rium hat am 14. November beschlossen, sofort eine Kommission

aufzustellen, welche in Anwendung von Art . 18 der Personal-

Abkau-Verordnung des Reichs vom 27. Oktober 1923 (Reichs-

gesetzbl. I S . 999) Vorschläge über die durch den Währungszu¬

sammenbruch und die daraus entsprungene völlige Zerrüttung

des Gleichgewichts im Staatshaushalt unaufschiebbar gewordene

Staatsveremfachung mit Beamtenabbnu zu machen hat . Die

Vorschläge der Kommission haben sich nicht nur auf den Abbau

des am 1. Oktober 1923 vorhandenen Beamten - und Lehrerkör¬

pers , sondern namentlich auch auf Vorschläge hinsichtlich der

künftigen Beschränkung der Staatsaufgaben durch gesetzliche und

andere Maßnahmen zu erstrecken. Auch die Gemeindeverwaltung

und mit Rücksicht darauf , daß zugleich eine Verkürzung der

Staatsleistungen an die Kirchen unumgänglich notwendig ist,

die Kirchenverwaltungen sollen in den Ausgabenkreis eknbe-

zogen werden. Die Vorschläge der Kommission, die mit größter

Beschleunigung fertig zu stellen sind, gehen zunächst an das Fi¬

nanzministerium und sollen von dort mit dem Antrag des Fi-

nanzministers dem Staatsministerium vorgelegt werden. Als

Mitglieder der Kommission sind bestimmt worden : Staatsrat

Dr . Hegelmaier als Vorsitzender, Ministerialdirektor Dr . Keck

und Ministerialrat Müller , als Schriftführer Oberrechnungsrat

Schwenninger . Die Kommission ist ermächtigt, zur Bearbeitung

der Vereinfachung im Gebiet der einzelnen Ministerien eine An¬

zahl besonders benannter Beamten der Ministerien beizuziehen.

Die Kommission hat unverzüglich zusammenzutreten und ihren

Geschäftsgang selbst zu regeln . Zugleich hat das Staatsministe¬

rium mit Wirkung vom 6. November 1923 ab als erst« Folge

aus den Abbaumaßnahmen beschlossen: 1. Daß alle Arbeiten zur

Aenderung der Desoldungsordnung und zum Personalnachtrags¬

plan bis auf weiteres ausgesetzt bleiben . 2. Daß Beamte bis

auf weiteres nicht mehr in den Staatsdienst eingestellt werden

dürfen . Ausnahmen hievon sind nur im Falle eines dringenden

dienstlichen Bedürfnisses mit Genehmigung des Finanzministe¬

riums zulässig. Als Einstellung gilt auch die Verleihung einer

Planstelle an außerplanmäßige oder kommissarisch beschäftigte

Beamte . Eine allgemeine Verfügung über Beförderungen ist

noch Vorbehalten.

Anwerbung deutscher QualttKtsarbeiter
durch eine «ngarnifche Schwkndelftrma.

Die Firma Gebr. Steiner in Budapest hat , wie anläßlich eines
Einzelfalles bekannt wurde, in Deutschland verschiedentlich, u. a.
in Pforzheim , Qualitätsarbeiter angeworben und unter schwin¬
delhaften Versprechungen nach Budapest zu locken gewußt. Mehr-

„Unsinn, stör' mich nicht,' wenn ein Mädchen sich die Karten
lege» läßt , ist immer das Herz dabei . Ja — hm — der Treff¬
könig liegt gar nicht weit davon, aber hier ist etwas dazwischen,
das »erstehe ich noch nicht ganz."

„Was denn ?"
„Der Pique -Bube " 'd -
„Pfui , der schwarze Peter ?"
„Unglück bedeutet er immer. Aber gibt es denn auf der gan¬

zen Welt einen Mann , der dich hassen könnte?"

„Es gibt einen, der mich liebt , und den ich furchte," sagte
Judica nachdenklich. „Luis Sanchez hat mir seine blutige Hand
angeboten , und ich wies ihn ab ."

„Das ist schlimm, Kindchen. Ich kenne ihn, er hat ein rach¬
süchtiges Gemüt ."

„Die Sulamith kennt ihn vielleicht noch besser. Aber so lange
er keine Macht über mich hat , ist er mir auch nicht gefährlich.
Der andere freilich —"

„Westen?"
„Ja . Gestern unterhielt ich mich freundschaftlichmit ihm, wie

das unter Kollegen natürlich ist, und da ging Luis vorüber.
Hast du schon einmal gesehen, wie die Sulamith sich zusammen¬
kauert, bevor sie anspringen will ? Ich meine das Auge —"

Sie blickten auf di« Uhr, die schon dicht vor Eins stand, und
Judica begann sich zu entkleiden.

„Schlafen, das ist das beste bei solchen Gedanken; schlafen,
solang« es Nacht ist. Und tagsüber die Augen offen halten —
ich sage dir , Salome , unter den Zirkusleuten , die man immer
als harmlos bezeichnet, spielen sich mitunter Dramen ab ; man
könnte zehn Dorstadttheater damit ausrüsten ."

Nach jeder Vorstellung pflegte sich ein Teil der Künstler in
dem kleinen Restaurant zu versammeln, das dem Zirkus ange¬
baut und in erster Linie für die Bedürfnisse des Publikums be¬
stimmt war . Mitunter fanden sich auch einige Kunstfreunde hin¬
zu, meistens aber blieben di« Mitglieder unter sich, und heute
waren es ihrer nur zwei. Luis Sanchez und Iwan Kasanofs.

Der Bändiger und der Athlet waren bis zu einem gewissen
Grade miteinander befreundet ; setzten doch beide ihre gesunden
Glieder aufs Spiel , aber eine besondere Neigung verband sie
nicht, es kannte sogar keiner die Vergangenheit de« andere » ;

fach sind solche Arbeiter von der Firma eine zeitlang in der
rücksichtslosesten Weise ausgenutzt und dann nach allen möglichen
ungerechtfertigten Abzügen und ohne Geld zur Rückreise fast
mittellos auf die Straße gesetzt worden. Es muß vor solchen
Anwerbungen dringend gewarnt werden.

Weitere Opfer de« Eisenbahnunglück ».

(SCV .) Stuttgart , 15. Nov . Im Laufe der vergange¬

nen Nacht sind von den Schwerverletzten des Eisenbahn¬

unglücks drei weitere gestorben , so daß sich die Zahl der

Toten auf 10 erhöht .. Berichtigend wird mitgeteilt , daß

die Wagen nicht verbrannten.

(SLB ) Stuttgart , 16. Nov. Anläßlich des Cannstatter Eisen¬

bahnunglücks hat die Firma Haueisen u. Eo. in Cannstatt den

Betrag von 240 Dollar als Spende für die Verunglückten der

Reichsbahndirektion überreicht.

Hilferuf , der wUrttembergischen Aerzte
an die Landwirte.

(STB .) Stuttgart , 15. Nov. In den weitesten Kreisen un¬
seres Volkes, besonders in der städt. Bevölkerung, herrscht bittere
Not, und drohend steht bei Vielen der Hunger mit allen seinen
Folgen vor der Türe . Zahlreiche lebenswichtig« Nahrungsmittel
stehen nicht in genügender Menge zur Verfügung , selbst wo die
Mittel zu ihrem Ankauf vorhanden find Dies gilt besonders für
die Milch. In Stuttgart ist die tägliche Anlieferung auf unter
IS 000 Liker gesungen, während sie vor Kriegsbeginn ISO 000
Liter und noch im Juli ds. Is . 4S0Ü0 Liter betrug . Das hat
zur Folge , daß die Säuglinge kaum noch Liter Milch am Tag
erhalten , während die über 2 Jahre alten Kinder überhaupt
keine Milch mehr bekommen können und mit schwarzem Kaffee,
Suppe , Kartoffeln und Brot ernährt werden müssen! Selbst
Schwerkranke» kann die dringend notwendige , vom Lebensmit¬
telamt genehmigte Milch nicht geliefert werden. Nicht besser
geht es den alten Leuten. Aehnlich wie in Stuttgart steht es in
zahlreichen anderen Orten . Angesichts dieser traurigen Lage
richten die Aerzte Württembergs die dringende Bitte an alle
Landwirte , im Interesse der Volksgesundheit ihre Erzeugnisse
doch in genügender Menge auf den Markt zu bringen , insbeson¬
dere wenigstens 1 Liter Milch pro Kuh und Tag den Sammel¬
stellen gegen entsprechende Bezahlung abzuliefern , wodurch der
dringendste Bedarf einigermaßen gedeckt werden könnte. Mögen
doch alle bedenken, daß es um die gesundheitlicheZukunft unseres
Volkes und besonders unserer Jugend geht, für deren Sicherung
jeder Opfer zu bringen bereit sein muß!

(STB ) Schwenningen, 16. Nov. Der dritte Tag der Anwe¬
senheit der Schutzpolizei ist ohne weitere Zwischenfälle verlausen.
Obwohl zunächst die Bemühung «» der Stadtverwaltung , durch
Verhandlungen mit dem Führer und dem vom Ministerium des
Innern entsandten Polizeioberst Ruf , die Schupo zum Abzug zu
veranlassen, keinen Erfolg hatten , ist es nun doch erreicht wor¬
den, daß abends ein Teil der Mannschaften abrückte. Aach sei¬
tens der Gewerkschaften ist mit dem die Trupps befehlenden
Polizeimajor über den Abzug verhandelt worden . Ebenso ist
abends der Straßen - und Wirtschaftsverkehr wjeder bis )̂ 11

heute bei einem heißen Getränk, dem der Russe besonders hul --
digte, brach indessen auch das letzte Eis.

„Ich will verdammt sein, Luis, " sagt« Iwan uiü» legte seine
riesige Faust schwer auf den Tisch — „ich will Granaten auf¬
knacken wie Nüsse, wenn mir das mit Ihrer Vorliebe für Bestien
klar ist. Kreuzmillionendonnerwettrr , Sie sind ein Kerl , dem die
Weiber nachlaufen wie die Katze dem Baldrian ; ich sehe es
jeden Abend, wenn meine Arbeit getan ist und Ihre anfängt;
Sie sollten der Sulamith aufsagen und «in Rittergut heiraten.
Wieviel Rosabriefe kriegen Sie jeden Abend nach der Vorstel¬
lung ?"

Der Spanier lächelt«.
„Wenige, Iwan — vielleicht weniger als Sie . Mitunter

schreibt so'n hysterisches Frauenzimmer — aber Rittergüter hat
kein« zu vergeben. Mit meiner Vorliebe für die Bestie hat das
ein« besonderes Bewandtnis ; bevor ich das Handwerk anfing,
wollte sie mich fressen, und nun drehe ich den Spieß um."

„Wo war das , wenn ich fragen darf ?"
„In Amerika."
„Da bin ich noch nicht gewesen," bemerkte der Athlet und

schüttete ein Glas Wutkin in die Kehle, „aber ich habe mir sagen
lassen, daß man in Amerika nur vom Dollar aufgefressen wird
— wenn man nämlich selbst keine hat ."

„Nicht überall, " entgegnet « ^ ibez . „Ich war im fernen
Westen, wo der Dollar nock> ' ' r̂rschast Hai. und ' den
Erißlybär ."

„Der soll ja mang den Tieren sein, was unsereins unter den
Menschen — so'n Viehkerl . Taten Sie das aus Lieb« zur Sache
Luis ?"

„Zuerst aus Not . Ich war hinübergegangen , um mein Glück z?
machen — natürlich , dumm wie alle Greenhorns . Ich kam unter
den Schlitten , kaufte mir für die letzten Dollars einen Hinter¬
lader und zog ins Felsengebirge. Eingebracht hat es mir nicht
viel , denn das Fell des Grisly ist zwar was wert und di«
Prämie kommt auch hinzu, aber di« Biester sind nicht mehr so
zahlreich wie früher . Dennoch traf ich genug von der Sorte , um
mich endlich in sie zu verlieben . Oder vielmehr : Einer verliebte
sich so heiß in meine Person , daß er mich in die Arme nahm."

„Schnurrig, " sagte der Riese — „ich hätte ihn erdrückt."

(Fortsetzung folgt .)



iUhr frei- ege-rn worve». Di« Getberkschasken Hatten ttn Ntckfk
des Tages einen Aufruf verbreitet mit dem Inhalt , di« Eirahe
zu melden, zu Haufe zu bleiben und Ansammlungen unter allen
Umständen zu vermeiden. Dieser Aufforderung trug di« Arbei¬
terschaft Rechnung, fo dah der Straßenverkehr nur gering war
und "d-ibere'.en vermieden würden. Der Aufforderung der Ge»
lver iä̂ ten, dir Arbeit wieder aufzunehmen, wurde dagegen
nur teilweise Folg« geleistet.

(STB .) Eningen n. L , 16. Nov. Tine reiche Spende
des Gutsbesitzers Otto Jäger vom Lindenhof, bestehend

Ztr . Frucht , 20 Ztr . Kartoffeln und 10 Pfund Fleisch
Wert von vielen Dillionen Mark , ermöglichte es der

Gemeinde, über 70 bedürftige Familien mit Lebensmit¬
teln zu beschenken. Auch die Studeutenhilfe erhielt über
20 Ztr . Kartoffeln.

. (STB .) Herlikofen OA. Gmünd. 16. Nov. Im Gut des
wrg Faufer steht ein Birnbaum in schönster weißer

Llütenpracht . Eine Seltenheit und Folge des milden No¬
vembers!

(STB .) Mm , 16. Nov. Gestern ließ sich ein Herr von
auswärts vom Zug der Stuttgarter Linie überfahren . Was

u Mann in den Tod getrieben hat , ist unbekannt.

Geld», Volk»- und Landwirtschaft.
Bericht der Stuttgarter Börse.

(STB .) Stuttgart , 16. Nov. Di« gegenwärtig« Geldknappheit
wirkte auf den Verkehr sehr lähmend. Dir Kurs« konnten sich unge¬
fähr behaupten, und da» Geschäft bewegt« sich in sehr engen Grenzen.
Di« Haltung im Freiverkehr war geteilt.

Ml !SieMUN WIM!

Es notierten:
lln Billionen Prozent):

W. Hypotheken — 1 (I)
W. Noten -f- 10 (50)
W. Vereinsbank — 0,2 (3,5)

Von Brauereien:
Nettenmeyek'Tivoll -s- 3,4 i5)
Pfauen -s- VF (2)
Würit. Hohen». -p 0.5 (6.5)
Wullr -f- 1 (5)

Don Trzkilwetten:

Ehlingen
Hess"
Weingatt«»
NEU.
Württ. Metall

- 0.4 (6.
- 1.1 (5.9)

-1- » (12)
-0 .5 (4,5)
-f- 12 (46)

Bietigheim
Kolb L Schähle
Kolter»
Württ. Leinen

— 0.5 (4.5)
-1- 2 (14)

20 ,50)
5 ( 20)

Von Maschinen» n. Metallwetten:
Daimler -s- 0.2 (2,3)
Hansa — 0.5 (4,5)
Iunghan» —36)
Koch — 5 (15)
Laupheimer Werkzeug-s- 5 t40)
Magirur -f- 0.1 (4)

Von den übrige« Werten:
Bad. Anilin — 2 (23)
Bombrrger Mät». -f- 3 (6;
Besigheimer Ort -4- 10 (35)
Lement Heidelberg -s- 6 ,16)
Kaiser Otto -s- 0F <8F»
Knopf — 0,5 (4.5)
Koch — 5 (15)
Küin-Rottweil — 2.5 (12,5)
Leibbrand -f- 0,4 (2.6)
Krumm -s- 0,5 (4)
Lack Ludwigsburg -s- I (6)
Neckarwerke Etzimgen-P 0,5 ,5.5)
Salz Heilbronu — 30 (70)
Stuttg. Bäcker -s- I (10)
UnionD. Verlag 4- 1.5 (7,5)
Württ. Elektr. -t- 1.5 (9)

Der KnrsberBeichsmark." ^
Berliner Briefkurse.

r Dollar 7' -.«LLMäK- ' r S2S.3  Ma.
^ i 1 Goldmark «Ü1L Ma. H-
' 1 schwelg Franke« 445.11 Ma. ^
f 1 franz. Franke» 138,345 Ma. K

1 holl. Enlden ^ . ^ 852,375 Ma. s
Neichsindex für Lebenshaltung "-G 218.5 Ma. s
Goldnmrechnvngssatz für Stenern 600 Ma. ^

Mörkte.
sELD.) Lalw» 16. Nov. Dem Vieh - und Schweine«

markt  waren 47 Stück Rindvieh, 25 Läufer- und 161 Milch»
fchweinr zugefühtt. Für Kühe wurden 330. für Rinder 160—350
Goldmark bezahlt, für Läufer 40—110, für Milchschweine 15 bi«
40 Goldmark.

(STB ) Mm» 16 Nov. (Schlacht vieh mar  kt.) Es no¬
tierten: Ochsen II . 50—60 Eoldpfennig, Kühe I . 45—54, II . 35
bis 45, III . 30- 35; Rinder 60- 65, II . 55- 60, Kälber I . 68
bis 70. II . 62- 67, IN . 50- 60, Schwein« I . 106- 110, II . 100
bis 106, III . 90—100 Eoldpfennig.

MN ktNch« »ikt« s»Nfi»«rD>»tNch nicht»» d« V»«s« - u»»
si» « ch dl« ,»». »UchchalUtch«» »«t^ S.

US«» U l-m-u». » . «chktM.

gchr di« Gchrtftt«U»»d v«ranH»vorttich: Stt»  Lau ».
Lnuk »nd » « U> d« A. v»Nch!t »« '!ch«i NuLdnilU« t U. tm

Die Zahlung für III. November-Viertel ist am.
'6 17 . November den Gehaltsempfängern über-
wlejcn morden.

Staatsrentamt Hirsau.

VcrWinirziihl vm SieserMäg.
Die Berhältniszahl für Ermäßigungen^ betrögt

ob 18. November wie bisher 3VV62S.
Hirsa « , den 16. November 1923.

Finanzamt : Doelter.
Sradtgemeind« Lalw.

DttgeNäg na»AMner-md
IllchdcLerarbeireir.

Für den hiesigen Schuihaurneubau sind auf diesem
Wege die

gesamten Flaschner- und
DachLeckerarbeiten

zu vergeben. Zeichnungen und Unirrlagen liegen auf dem
Siadtvaiiamt znr Einsicht aus.

Aiireboir sind bis spätesten» 21. d». Mt »., nach¬
mittag» 6 Uhr daseibst rüizureichen.

Etadtbauamt : Schöttle.

-̂)-s>

Lalw , den 16. November 1923.

Todesanzeige.
In tieler Trauer teilen wir mit, daß unsere

kleb« Muli>,r und Grvtzinuttcr

Niederide Merle Ww.
grd. Sannwald

unerwartet rasch im Alter von 7V Jahren ver¬
storben ist.

Die teanernden Hinterbliebene».
Beerdigung Sonntag Mittag 3 Uhr.

Mädchen
Im Alter von nngefähr 18
I .- r̂en, für kleinen, besseren
Haushalt (Direkiorssainiiie)
m Kurort, Nähe Liebcnzcll

gesucht.
h'eich!«Lieiic bei guter Ver-
iiöiugniig. Angeboie un:er
L. S . 270 an die Geschäjts-
s.eile ds. Bi.

Bill gst« Preise.
Prouipr« Bedienung.

AllWen
IN Hotzuntergestell,
mit KugeUagerung.

für Lündwirte«vd
Kleingewerbetreibende

unentdryrlich. lausend lie-
ferbar.

Niedlich Wer.
Maschinen»«!»,

Unterreichenbach
O. A. Lalw. Fernspr. 17.

Kisvicr-««!»HsriüMitiUsiimer
kommt nach Lalw und Umgegend . Aufträge
sür den,eiben wolle inan aus der Geschusisgelle des Blatte»

oder bei uns selbst nieoeriegew
Wtüy Sattler , Pforzheim,

G l'ertlliaße 18. ----- - Fernsprecher 1210 und 7821.

! kurzsttsttg ttrserbar

j Georg Köbel«, Nagold?7Ä"

wenn Sie sich eine Zeitung halten , die nicht
in der Lage ist. Sie mit den Wirtschaft»-
fragen auf dem Laufenden zu erhalten » dke
für Sie u. Ihre Wirtschaft in Betracht kommen . -

«l M NeM
wenn Sie eine Zeitung lesen, die ei« genaues
Spiegelbild de» gesamten Wirtschaftsleben»
des Bezirk » gibt . Darum bestellen Sie so¬
fort das »Lalwee Tagblatt - , Sie find dann
über alle Preisbildungen , Käufe und Ber-
KSufe jeglicher Art auf« beste unterrichtet.

ruckarbrrLrn

jeglicher Net
wollen Sie bei

Bedarf bei uns
bestellen. Wir liefern

alle Erzeugnisse des
Buchdrucks , von der ein¬

fachsten Besuchskarte bis
zum umfangreichsten Werk,

rasch und preiswert susgrsührt

Druckerei- es „Calwrr Tagblatt"
Geschäftsstelle: Lrderflratzr Dr. )§), Zfrrnsprrchrv Nr. S.

>siird.Oderamt»»
bezirk Lalw.

Arzt- und ApvlWerWeii.
Arzthonorarr oerqüten wir unsecn Mitgliedern bis auf

Weiteres nach den Mindestsätze der staatl. Gebühren¬
ordnung.

Nach der Verordnung des Neichsarbeitsministersvom
30. Oktober 1923 haben die Versicherten an den Kosten für
Arznei, Heil- und Stärkungsmitteli» allen Fällen 10 vom
Hundert selbst zu tragen.

Dieser Umstand und da» rasche Fortschreiten der Geld¬
entwertung hat einen Teil der Apotheker des Landes ver-
anlatzt, di» aus Weiteres Barzahlung zu verlangen.

Soweit dies sür den hiesigen Bezirk zuirifst, ersetzen
wir die entstandenen Auslagen in Höhe von 90 Prozent.

Unsere Mitglieder werden ersucht, ihre diesbezüglichen
Ersatzansprüche umgehend,hier geltend zu machen, damit der
Geldentwertung nach Möglichkeit oorgrbrugt werde» kann.

Lalw, den 16. November 1923.
Vorsitz, de» Kassenoorst.: Sto.: May Verwalter: Protz.

UeklZMellkeslerSsMsclier«ok.
älorge» Sonnt»  x nilttax, Z vdr voll »bemtt 8 vdr

Ssspirstsn , 6. Lpisocle mit Lciciie Polo.
Selproxrsmm: VttnpIIn plagt Uikarsuerttt.

M unsere" .
Bei unseren Postbeziehern wird in den

nächsten Lagen durch die Post die

Mite Me ber UnlcWebr-
betrages im VczWgelb
fiirbe«M«lltRMMber

ln Höhe von

Goldmark 1.—
erhoben.

BerlU der.Calwer AM »".

Haber
Al zu kaufen gesucht.

Zahlung in wertbeständigem Gelo.

SchillerLLutz, ssg-Mtt, Bud MmH.
DrotmehlNähmaschine

fast neu, Wert 100 Soldmark
tauscht

gegen wertentiprechende»
Schwein

Herm. Essig, Liebenzell.

Futtertrog
eisenblech,n.Unterreichenbach

verloren,
erbitte gefl. vom Finder««-

zumelden.
Adolf Lutz, Lalw.

«mpfielt
Fr . Bolz , Handlung.

Oberrelchenbach.
Ostelsheim.

fZwei trächtige

MMrschweiile
tauscht gegen eine

Dg. MlchW
Sr. Nagel.
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